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Jedes Jahr ein Hit
Das Mieterfest der WGH - Seite 2

Praktische Starthilfe

Zur Einschulung hat die WGH 
ihrem Nachwuchs eine kleine 
Starthilfe spendiert. 
24 Mädchen und Jungen 
hatten sich Ende August in der 
Geschäftsstelle eine Schul- 
tüte, gefüllt mit Schreibuten-
silien, Geschicklichkeitsspiel 
und Naschereien, abgeholt. 
Obendrauf gab es Brotdose 
und Trinkflasche und ein Buch 
für die ersten Leseversuche.
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The same procedure as every year – 
der Ausspruch triff t voll und ganz auf 
das traditionelle Mieterfest der WGH 
zu. Das Wetter zeigt sich von seiner 
besten Seite, gute Laune haben die Be-
sucher sowieso dabei und das bunte 
Programm sorgt nonstop für Abwechs-
lung. Alles wie immer. Auch am 9. Juni 
war der Parkplatz an der Schönwalder 
Straße, der für einen Nachmittag wieder 
mal zum Festplatz wurde, gut gefüllt. 
Wahre Kinderwagenparaden waren auf 
dem Festplatz unterwegs. Und jeder der 
ca. 1 200 Gäste, unter ihnen auch der 
ehemalige Vorstandsvorsitzende Hart-
mut Schenk, hatte einen Sonnenstrahl 
mitgebracht, um gemeinsam zu feiern, 
zu reden, sich zu amüsieren. „Das sind 
ideale Bedingungen, um den genos-
senschaftlichen Zusammenhalt einmal 
mehr zu hegen und pfl egen“, stimmte 
Vorstandsmitglied René Sperber die 
Mitglieder auf den besonderen Höhe-
punkt ein. „Genossenschaft heißt Ge-
meinschaft“, ergänzte Bürgermeister 
Thomas Günther, „und die kann tradi-

tionell an solch einem Tag gefeiert und 
gefestigt werden.“ Nicht nur das jährli-
che Mieterfest, sondern auch der ge-
plante Gemeinschaftsraum im Neubau 
an der Schrodaer Straße sorge für eine 
weitere soziale Anbindung von Genos-
senschaftsmitgliedern. 

Keine Frage, die Mitglieder lieben den 
organisierten Trubel – die Kleinen auf 
der Hüpfburg, beim Schminken oder 
der Luftballonmodellage; die Großen 
den Spaß beim Bühnenprogramm. 
Manch einer sang sogar das eine oder 
andere Lied mit, wenn auch ganz lei-
se. Oder sie bewunderten die gekonn-
ten Salti und Pyramiden der Cheer-
leader vom SV Stahl. Ganz andere 
Aufmerksamkeit forderte Eckensteher 
Nante. Der Porträtzeichner mit der fre-
chen Berliner Schnauze war eine der 
Attraktionen an diesem Tag und ver-
ständlicherweise dicht umlagert. Etli-
che Mitglieder konnten ein besonde-
res Porträt als schöne Erinnerung mit 
nach Hause nehmen.

INHALT

Verlass auf Sommer, Sonne, 
gute Laune
Am 9. Juni 2023 feierte die WGH ihr traditionelles Mieterfest
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Es ist ein wesentlicher Teil der beson-
deren Verantwortung der ordentlichen 
Vertreterversammlung der Genossen-
schaft, über das zurückliegende Ge-
schäftsjahr zu beschließen. Für 2022 
geschah das am 20. Juni 2023, als die 
27 anwesenden Vertreter dem Jah-
resabschluss sowie dem Lagebericht 
ihre Zustimmung erteilten, über die 
Gewinnverwendung beschlossen und 
Vorstand sowie Aufsichtsrat einstim-
mig entlasteten. Es dürfte den Vertre-
tern nicht schwergefallen sein, konn-
te die Genossenschaft doch auch im 
Jahr 2022 erneut einen Jahresüber-
schuss von über sechs Millionen Euro 
erwirtschaften.
Das Ergebnis reiht sich damit nahtlos 
in die Erfolgsspur vergangener Jah-
re ein. Was wie selbstverständlich 
erscheint, war aber durchaus eine 
Kraftanstrengung vieler Mitwirkender, 
wie die Vorstände Stefanie Haase und 
René Sperber sowie die Aufsichtsrats-
vorsitzende Karin Nolte in ihren Be-
richten erläuterten. Denn durch den 
russischen Angriffskrieg gegen die 
Ukraine oder die deutlich angestiege-
nen Energiekosten war das zurück-
liegende Geschäftsjahr durch erheb-
liche Auswirkungen geprägt, die um 
die WGH und ihre Mitglieder keinen 
Bogen machten. Zugleich erforderten 

erheblich gestiegene Bau- und In-
standsetzungspreise, Lieferengpässe, 
die Reform der Grundsteuer oder die 
Vorbereitung staatlicher Entlastungs-
pakete im Energiebereich umsichtige 
und umfangreiche Begleitarbeiten.
Nach wie vor genießt die Genossen-
schaft unter den Hennigsdorfern und 
über die Stadtgrenzen hinaus einen 
sehr guten Ruf. Das drückt sich unter 
anderem in der großen Zahl an Woh-
nungsinteressenten aus, die die Mög-
lichkeiten der WGH leider weit über-
schreitet. Leerstand gibt es praktisch 
nicht. Wenn Wohnungen vorüber-
gehend unbewohnt sind, hängt das 
meist mit notwendigen Instandset-
zungsarbeiten vor einer Neuvermie-
tung zusammen.
Auch überstieg 2022 die Zahl der Beitrit-
te in die Genossenschaft die der Abgän-
ge durch Kündigung, Ausschluss oder 
Tod. Die Mitgliederzahl wuchs bis zum 
Ende des Geschäftsjahres auf 5 430. 
Das waren 23 mehr als ein Jahr zuvor. 
Die Zahl der Wohnungen hat sich mit 
4 888 nicht geändert. Der große Zu-
spruch liegt nicht zuletzt am sehr sta-
bilen Mietenniveau der WGH, das sich 
in einem moderaten Anstieg der Grund-
nutzungsgebühr ausdrückt. Trotz des 
schwierigen wirtschaftlichen Umfeldes 
stieg die durchschnittliche Nettokalt-

miete im Vergleich zum Vorjahr lediglich 
um drei Cent je Quadratmeter Wohnfl ä-
che auf 5,21 Euro. 
Auf der Tagesordnung der ordentli-
chen Vertreterversammlung stand ne-
ben der wirtschaftlichen Situation auch 
die Wahl des Aufsichtsrates. Zwei der 
sechs Mitglieder, Frau Karin Nolte und 
Herr Wilfried Zeise, wurden nach ihrem 
turnusmäßigen Ausscheiden erfolg-
reich wiedergewählt. Das anschließend 
neu konstituierte Gremium bestimmte 
Frau Karin Nolte erneut zur Vorsitzen-
den des Aufsichtsrates.
Zugleich wurden erste Vorbereitun-
gen für die im kommenden Frühjahr 
anstehende Wahl der Vertreter und 
Ersatzvertreter zur Vertreterversamm-
lung der WGH getroffen. Die Vertreter 
wählten die Mitglieder, Frau Ute Czer-
winski, Frau Ursula Fieber, Herrn Egon 
Gohlisch, Herrn Rainer Olesch, Herrn 
Uwe Perschke, Herrn Reinhard Schu-
bert und Frau Ellen Weidlich für den 
Wahlvorstand, der die Vertreterwahl 
2024 vorbereitet und durchführt.
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Kontinuität in einem wirtschaftlich 
schwierigen Umfeld

Die Mitglieder des neu gewählten 
Aufsichtsrates (v.l.n.r.) Wilfried Zeise, 
Brigitte Kuhs, Dietmar Schiewe, Karin 
Nolte (Vorsitz), Birgit Tornow-Wendland 
und Carsten Heinrich

Der Schminkstand ist jedes Jahr bei den Kindern beliebt

Geschäftsbericht 2022

Wohnungen:   
4 888 (4 888*)

Mitglieder:   
5 430 (5 407*)

Grundnutzungsgebühr: 
5,21 €/m2 (5,18*)

Jahresüberschuss: 
6,03 Mio. € (6,04 Mio. €*)

*2021
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Die Bauarbeiten in der Schrodaer 
Straße sind in vollem Gang. Im Mai 
wurde Richtfest gefeiert. Mittlerweile 
sind alle Fenster montiert. Die Innen-
putz- und Trockenbauarbeiten wer-
den derzeit ausgeführt und die Hei-
zungs-, Sanitär- und Elektroanlagen 
installiert. Auch außen geht es sicht-
bar voran: Die Fassade ist bereits ge-
dämmt und verputzt. Die Dachdecker 
sind mit der Dachabdichtung auf den 
einzelnen Gebäudeteilen so gut wie 
fertig. 
Die Rüstung soll so schnell wie mög-
lich fallen. „Das ist wichtig, um Ver-
schmutzungen an der Fassade durch 
Niederschläge zu vermeiden. Im 
Anschluss wird die Tiefgaragende-
cke abgedichtet“, erläutert Kerstin 
Neumann, Prokuristin und Leiterin 
der Abteilung Technik der WGH. Die 
Aufzüge werden in Kürze eingebaut, 
jedoch erst kurz vor der Übergabe im 
Mai 2024 in Betrieb genommen.
Die Raumaufteilung in den 49 Woh-
nungen ist bereits gut zu erkennen. 
„Die Wohnungen sind besonders – sie 
sind hell, modern, nahezu schwellen-
los und mit sehr hochwertigen Boden-
belägen, Fußbodenheizung und Roll-

läden ausgestattet. Zudem hat jede 
Wohnung einen großzügigen Balkon 
und große Fenster“, beschreibt die 
Projektverantwortliche.
Die Liste der Interessenten ist lang. 
„Fast 800 Bewerber haben sich bis-
her für eine der Wohnungen ange-
meldet“, berichtet Simone Heitmann, 
Leiterin der Wohnungsverwaltung der 
WGH. „Anfang September haben wir 
mit der Vermietung begonnen und 
den ersten Interessenten Angebote 
zugeschickt. Die Wohnungen werden 
nach und nach vergeben. Wir bitten 
alle Interessenten, die noch keine 
Nachricht von uns erhalten haben, 
um Geduld. Ich gehe davon aus, dass 
die Wohnungen bis zum Jahresende 
vermietet sind.“
Die Miete beträgt 11 Euro nettokalt, 
hinzu kommen 4,50 Euro Betriebs-
kostenvorauszahlungen pro Quadrat-
meter Wohnfläche.
Wer in die Schrodaer Straße 1 ein-
zieht, hat kurze Wege zum großzügi-
gen Gemeinschaftsraum der WGH, in 
dem dann die genossenschaftlichen 
Aktivitäten für die Mitglieder, wie 
Sport-, Tanz-, Yoga- sowie Bastel- 
und Töpferkurse durchgeführt wer-

den. Auch für größere Veranstaltun-
gen, wie das beliebte Puppentheater 
oder die jährliche Vertreterversamm-
lung, bietet der Raum genügend 
Platz.
Und noch eine Besonderheit hat der 
Neubau vorzuweisen. Das Gebäude 
erfüllt als Effizienzhaus 55 EE hohe 
energetische Standards, da es nur 
55 % der Energie eines Neubaus 
nach EnEV benötigt. Zudem werden 
mindestens 55 % des für die Wärme- 
und Kälteversorgung des Gebäudes 
erforderlichen Energiebedarfs durch 
erneuerbare Energien abgedeckt. 
Außerdem entsteht auf dem Dach 
des Hauses eine Photovoltaikanlage. 
Davon profitieren die Mieter, die den 
Solarstrom direkt als günstigen Mie-
terstrom vom Betreiber der PV-Anla-
ge, der Firma Beta, beziehen können. 
Der Solarstrom kostet mindestens 
10 % weniger als der Grundtarif des 
regionalen Versorgers. Im Winter, 
oder wenn die Sonne nicht ausrei-
chend scheint, stellt Beta 100 % Öko-
strom bereit.

Energieeffizient, modern und barrierearm
Für den Neubau Schrodaer Straße 1 hat der Vermietungsprozess begonnen

Noch im September sollen die Baugerüste an der Schrodaer Straße 1 fallen

Mitten im Gespräch sagt Stefanie 
Herrler plötzlich: „Einen Moment bitte, 
ich glaube, da ruft gerade der Netz-
betreiber an.“ Es könnte sich um die 
ersehnte Terminmitteilung über den 
noch notwendigen Zählertausch han-
deln, den letzten Schritt, um das Bal-
konkraftwerk von Familie Herrler in 
der Parkstraße in Betrieb zu nehmen. 
Die Herrlers gehören zu den ersten 
Mietern der WGH, die sich für eine 
Solaranlage am eigenen Balkon inte-
ressierten und bereits vor Wochen die 
entsprechende Genehmigung der Ge-
nossenschaft dafür erhielten. Im Juli 
wurden die Solarpaneele fachgerecht 
montiert, doch ehe Herrlers ihren ers-
ten Strom damit ernten können, muss 
E.DIS, der Netzbetreiber, den alten 
analogen Zähler mit der Drehscheibe 
gegen einen modernen digitalen Zäh-
ler (Zweirichtungszähler) austauschen. 
Dieser kann nicht nur die von Herrlers 
aus dem Netz bezogene, sondern 
auch die von ihrem Balkonkraftwerk 
ans Netz abgegebene Strommenge 
ermitteln. Abgeben, das geschieht im-
mer dann, wenn die Solaranlage mehr 
Strom erzeugt, als Herrlers gerade 
verbrauchen.

„Als wir uns im vorigen Jahr das erste 
Mal bei der WGH nach der Installation 
eines Balkonkraftwerkes erkundigt ha-
ben, waren wir noch etwas zu früh dran. 
Nun aber, da die Genossenschaft auch 
intern die notwendigen Voraussetzun-
gen geklärt hat, fühlten wir uns gut 
unterstützt“, erzählt Stefanie Herrler. 
Sie berichtet von der fachgerechten 
Prüfung des Stromkreislaufes in der 
Wohnung und der Installation einer 
speziellen Steckdose auf dem Balkon 
durch die Elektrofirma Brüggemann. 

Die sogenannte Wielandsteckdose er-
möglicht eine geschützte Verbindung 
zwischen Balkonkraftwerk und Strom-
kreislauf. „Das hat alles reibungslos 
funktioniert. Auf den Zählertausch 
warten wir leider schon etwas länger“, 
bedauert Stefanie Herrler.

Zugleich versteht sie, dass es nun, 
wo dieses Thema für viele interessant 
wird, noch nicht überall so glatt läuft. 
„Da müssen wir jetzt wohl durch.“ 
Rund 1.200 Euro haben Herrlers für 
ihr Balkonkraftwerk und die Arbeit der 
Fachleute ausgegeben. Verständlich, 
dass jeder Sonnentag, der die eige-
nen Ausgaben refinanzieren könnte, 
aber ungenutzt bleibt, etwas unge-
duldig macht. Doch Herrlers blicken 
auch auf das Ganze. „Wir haben uns 
in der Familie schon länger mit dem 
Thema beschäftigt und sehen dar-
in eine Möglichkeit, nicht nur unsere 
Stromrechnung ein bisschen zu re-
duzieren, sondern auch einen kleinen 
Beitrag zur Energiewende zu leisten“, 
sagt Stefanie Herrler. Andere Nach-
barn offensichtlich auch, denn seit die 
Solarpaneele an Herrlers Balkon hän-
gen, sind sie noch häufiger gefragte 
Gesprächspartner.

ABLAUF BEI INTERESSE AN
EINEM BALKONKRAFTWERK*

1. Schriftlicher Antrag an die WGH 
2. Vorbesichtigungstermin zur 

Prüfung der baulichen Gegeben-
heiten, der Balkonbefestigung 
und des Stromkreislaufes durch 
eine Elektrofirma und der WGH

3. Klärung der Kosten für externe 
Fachkräfte

4. Abschluss der Gestattungs-
vereinbarung mit der WGH

5. Anmeldung der Anlage beim 
Netzbetreiber (Zählertausch)

6. Fachbetrieb installiert norm-
gerechte Balkonsteckdose 
(Wielandstecker) und Solarpaneele

7. Anmeldung im Marktstammdaten-
register (Bundesnetzagentur)

8. Abnahme der Anlage mit der WGH
9. Inbetriebnahme

*Aktuell sind bei der WGH nur Balkon-
kraftwerke mit einer Leistung des zuge-
hörigen Wechselrichters von 600 Watt 
genehmigungsfähig. Voraussichtlich An-
fang 2024 sollen vereinfachte Regelun-
gen für Balkonkraftwerke in Kraft treten. 
Das Genehmigungsverfahren wird dann 
an die Gesetzesänderungen angepasst. 

Sonnen-Kraftwerker am Start

Stefanie Herrler aus der 
Parkstraße vor ihrem

 „Balkonkraftwerk“
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Der erste morgendliche Weg von 
Francisca Goj führt sie samt dampfen-
der Kaffeetasse meist auf den Balkon. 
Er ist gerade im Sommer ihre Wohl-
fühloase. Hinter allerlei Grün fühlt sie 
sich einerseits geborgen und anderer-
seits als Teil der grünen Umgebung im 

Postviertel. In diesem Jahr hat ihr grü-
ner Daumen sogar dafür gesorgt, dass 
sie gemeinsam mit ihrem Mann zur 
Nummer 1 im Balkonwettbewerb der 
WGH in ihrem Wohngebiet bestimmt 
wurde. „Das ist doch schön, wenn un-
sere Gestaltung auch anderen gefällt“, 

sagt sie, auch wenn sie an Preise da-
bei nie gedacht hat. „Ein schöner Bal-
kon hat in unserer fünfköpfigen Familie 
schon einen hohen Stellenwert“, sagt 
sie. Er sei ein Ort der Entspannung, 
ein bisschen Garten, manchmal Spiel-
zimmer, manchmal Familientreffpunkt.

Für die das ganze Jahr über grünende 
Basis des Balkons sorgen kleine Ko-
niferen, die Francisca Goj mit Blumen 
aus den jeweiligen Angeboten der Sai-
son ergänzt. „Dann nehme ich auch 
schon mal eine, die scheinbar keiner 
mehr will und denke, bei mir kriegst du 
noch die Chance, zu zeigen, was in dir 
steckt.“ Was daraus werden kann, be-
weist der Balkonwettbewerb.

Grüner Raum für viele Fälle

1. Platz 
50 €  Hellweg-Gutschein

2. Platz 
40 € Hellweg-Gutschein

3. Platz 
30 € Hellweg-Gutschein

Familie Goj pflegt ihre 
grüne Oase

Ricardo Drescher hat seit Kurzem 
einen zuverlässigen Begleiter dabei, 
wenn er seine Runden im LEW-Wohn-
gebiet macht. Der Hauswart wird nun 
von osca. unterstützt. 
„Mit osca. auf dem Smartphone wer-
den meine regelmäßigen Inspektio-
nen der Eingangsbereiche, Aufzüge, 
Müllplätze, Vorgärten und Hausflure 
zur Verkehrssicherung digital doku-
mentiert. Wenn alles in Ordnung ist, 
muss ich auf dem Smartphone nur ei-
nen Haken setzen. Die Daten werden 
im System gespeichert. Fällt mir eine 
Stolperstelle auf, etwa eine wackeln-
de Gehwegplatte oder ein defektes 
Kellerfenster, mache ich eine Mangel-
meldung und diese geht direkt an die 
Reparaturannahme der WGH“, erklärt 
der 46-Jährige. „Das geht unkompli-
ziert, schnell und erleichtert unsere 
Arbeit. Alle wichtigen Informationen 
sind so in der Software dokumentiert 
und können direkt vom zuständigen 
Techniker abgerufen werden.“ 
Ricardo Drescher ist einer der Haus-
warte der WGH, der mit osca., der 
digitalen Verkehrssicherung, arbei-
tet. Zwar sei das alles neu für ihn, 
aber auch schnell erlernbar. „Außer-
dem bin ich recht technikaffin“, gibt 
er zu. Seit April gehört der gelernte 

Dachdecker zum Team der WGH. Als 
gebürtiger Hennigsdorfer kenne er 
sich gut im Wohngebiet aus. Der Um-
gang mit Menschen falle ihm ohnehin 
leicht. Seine freundliche Art kommt 
gut an. 460 Wohnungen, verteilt auf 
27 Hausaufgänge, gehören zu seinem 
Revier. „Viele Mieter kenne ich inzwi-
schen. Bisher hat mich noch niemand 
gefragt, was ich da mit dem Handy 
mache.“
Seit September arbeiten alle Haus-
warte der WGH standardmäßig mit 
der neuen Technik. Dafür wurden die 
Häuser in den einzelnen Wohnanla-
gen mit einem entsprechenden Chip 
ausgestattet. Zu den regelmäßigen 
Kontrollen gehören auch die Inspek-
tionen der Fahrrad- und Trockenräu-
me, der Heizungs- und Technikräume 
sowie der Regenwasserrinnen und 
Wäscheplätze. Auch das wird lücken-
los mit osca. erfasst.
Die Hauswarte schauen sich auch 
die Fassaden genauer an, achten auf 
Risse oder lose Teile und prüfen die 
Gebäudesockel, Fensterbleche, Bal-
kone und Dächer. Gerade bei den 
Dächern hat Ricardo Drescher einen 
geschulten Blick. „Ich habe 28 Jah-
re als Dachdecker gearbeitet und 
erkenne Schadstellen meist problem-

los“, erklärt er. Wenn Ende des Jah-
res die Zählerstände der Hauptzähler 
in den Wohnanlagen abgelesen wer-
den, ist osca. ebenfalls ein zuverläs-
siges Hilfsmittel. Die Daten werden im 
Smartphone eingetragen und elektro-
nisch im Rahmen der Betriebskosten-
abrechnung weiterverarbeitet. 

Wie osca. den Hauswart unterstützt
Alle Maßnahmen der Verkehrssicherung werden künft ig digital dokumentiert

Hauswart Ricardo Drescher 
nutzt osca., die neue Software 
für die Verkehrssicherung, 
bei seinen regelmäßigen 
Runden im Wohngebiet

Wohngebiet Post
Francisca Goj, Karl-Marx-Straße 3

Wohngebiet Paul Schreier
Anke Cristahl,  Parkstraße 46 
Doris und Wolfgang Wieser, Paul-Schreier-Platz 1

Wohngebiet LEW
Dirk Nüse, Voltastraße 11

Wohngebiet Nord
Wolfgang Kohn, Hradeker Straße 24

Wohngebiet Stahlwerk 
Doreen Sommerfeld, Fontanestraße 21

Wohngebiet Post 
Edelgard Rentz, Rathenaustraße 65
Bianca Wörle, Rathenaustraße 79

Wohngebiet Paul Schreier
Ursula Wichmann, Paul-Schreier-Platz 8
Reinhild Tietz, Tucholskystraße 35

Wohngebiet LEW 
Yvonne Langer, Schönwalder Straße 11

Wohngebiet Nord
Jens Große, Reinickendorfer Straße 15 
Cornelia Frölich, Choisy-le-Roi-Straße 22

Wohngebiet Stahlwerk 
Antja Tillack, Marwitzer Straße 17 
Karsten Tiemann, Marwitzer Straße 21 

Wohngebiet Post 
Gerda Beirow, Friedrich-Engels-Straße 23 
Jörg Rudolph, Stau� enbergstraße 18

Wohngebiet Paul Schreier
Sandra Fluhr, Parkstraße 24 

Wohngebiet LEW
Sandy Bartosik, Edisonstraße 16 
Anita Chudalla, Edisonstraße 16 

Wohngebiet Nord 
Frank Kepler, Reinickendorfer Straße 11

Wohngebiet Stahlwerk 
Peter Kaulfuß, Akazienweg 1 
Jürgen Berbeling, Marwitzer Straße 9 

Partner für gutes 
Sehen und Hören

Mit aktivoptik Hennigsdorf hat 
die WGH seit Mai einen neuen 
Kundenkartenpartner. Das Team 
im Einkaufszentrum ZIEL in der 
Poststraße ist nicht allein Partner 
für Optik und gutes Sehen, son-
dern auch für Akustik und damit 
gutes Hören und berät seine 
Kunden bei Brillen, Kontaktlin-
sen und Hörgeräten. Für Produk-
te und Service rund ums Sehen 
bekommen WGH-Mitglieder 
10 % Rabatt, bei Hörgeräten und 
den dazugehörigen Dienstleis-
tungen sind es 5 % Nachlass. 
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Hennigsdorf hat ein neues Stadtbad. 
Und was für eins. Die Schwimmhalle 
in der Parkstraße 1 ist viel mehr als 
nur ein nüchterner Funktionsbau. Ne-
ben technischen Raffinessen, durch-
dachten Details, warmen Holztönen, 
interessanten Lichteffekten trifft man 
hier an jeder Ecke auf Kunst. Gleich 
am Eingang wird der Besucher von 
einem mannsgroßen Pinguin begrüßt. 
Die Künstler sind Schüler und Schü-
lerinnen aus Hennigsdorf. Sie haben 
sich mit ganz unterschiedlichen Wer-
ken – Graffiti, Mosaiken, bunt bemal-
ten Tischen und Stühlen, Bildern aus 
Steinen – in ihrem Bad verewigt.
„Gerade das Zusammenspiel zwischen 
Form und Funktionalität macht das 
Bad zu einer besonderen Schwimm-
halle“, sagt Birgit Tornow-Wendland, 
Geschäftsführerin der Stadtbad Hen-
nigsdorf GmbH (Foto unten), die das 
Bauprojekt betreut hat, nicht ohne 
Stolz. Sogar die Musik, die beim Baden 
oder Saunieren vor sich hinplätschert, 
stammt aus der Feder von Hennigs-
dorfer Musikschülern und wurde ei-
gens fürs Stadtbad komponiert. „Es ist 
ein Bad für alle - für Schüler, Familien, 
Sportvereine und Senioren. Getreu 
dem Motto: „Für Dich. Für uns. Für 
alle.“ wurden verschiedenste Bedürf-
nisse berücksichtigt“, betont sie.
Im 25-Meter-Becken machen die Mäd-
chen und Jungen beim Schulsport ihre 

ersten Schwimmversuche. Sie waren 
Ende August auch die Ersten, die ins 
Wasser durften, um den Badebetrieb 
zu eröffnen. Nachmittags und abends 
ziehen die Vereinssportler ihre Bah-
nen.

Das 100 m² große Mehrzweckbecken 
ist mit einer Wassertemperatur um 
die 30 °C ideal für Gesundheitskur-
se, wie das Training der Rheumaliga 
oder das Aquabiken. Trainiert werden 
kann auch im Bewegungsbecken, das 
80 cm tief ist und warme 28 °C hat. 
Das Becken für die Kleinsten ist ge-
rade mal 30 cm tief und bestens zum 
Planschen geeignet. Die größeren Kin-
der dürften von der 80-Meter-Rutsche 
besonders angetan sein. 

Auch sonst wurde an alles gedacht. 
Es sind die Kleinigkeiten, die beein-
drucken. Die Sitzgelegenheiten im 
Schwimm- und Badebereich sind al-
lesamt Wärmebänke. Eine Fußboden-
heizung verwöhnt die Füße. Nasse 
Badesachen sind ein Fall für die Biki-
nischleuder. Eine Wechselstation für 
den Rollator gehört zum Umkleidebe-
reich. Wer nicht gut laufen kann, der 
wird mit einem Lift ins Wasser geho-
ben. Sehbehinderten helfen haptische 
Schriften, Hell-Dunkel-Bereiche, Leit-
systeme und Haltegriffe bei der Orien-
tierung. Für Fahrradhelme und Wert-

sachen gibt es gesonderte Fächer. Im 
25-Meter-Becken sieht man an der 
Decke Markierungen für die Orientie-
rung der Rückenschwimmer. 

Was man nicht sieht, ist umso erwäh-
nenswerter: modernste Haus- und 
Kommunikationstechnik. Geheizt wird 
mit Bioerdgas und Fernwärme. Ein 
Blockheizkraftwerk erzeugt zwei Drittel 
des in der Schwimmhalle benötigten 
Stroms. Die dabei entstehende Ab-
wärme fließt über die Hausanschluss-
station ins Fernwärmenetz zurück. Die 
Photovoltaikanlage auf dem begrünten 
Dach erzeugt Solarstrom, der im be-
nachbarten Kreativwerk genutzt wird.
Einziger Wermutstropfen sind die 
Eintrittspreise – die haben sich mit 
7 Euro für Erwachsene und 4 Euro für 
Kinder für 90 Minuten Badevergnü-
gen deutlich erhöht. Wenn der Gast 
7 Euro zahlt, legt die Stadt noch ein-
mal 7 Euro drauf. Denn die Stadt 
und die Stadtwerke schießen jähr-
lich insgesamt zwischen 500.000 bis 
700.000 Euro zum Betrieb des Stadt-
bades dazu.

Gut zweieinhalb Jahre hat der Bau 
der Schwimmhalle gedauert. Um die 
19 Millionen Euro hat die Stadt in die 
Hand genommen, um Schul-, Vereins-
sport und Gesundheitsvorsorge für 
alle Generationen unter einem Dach 
anbieten zu können. „Die Erfahrungen 
des Aquabades sind mit eingeflos-
sen“, weiß Birgit Tornow-Wendland. 
Auch dessen Team ist mit umgezogen, 
genauso wie die Sitzende. Die Bron-
zeskulptur hat jetzt ihren neuen Platz 
im Saunagarten.

Öffnungszeiten

Montag 14:00 - 17:00
Dienstag    6:30 -   8:00

14:00 - 16:00
Mittwoch 15:00 - 17:00
Donnerstag 14:00 - 21:00
Freitag   6:30 - 21:00
Samstag 10:00 - 18:00
Sonntag 10:00 - 19:00

Wo die Kunst jetzt baden geht
Am neuen Stadtbad haben Hennigsdorfer Schüler mitgewirkt

Andrea Braun und Mandy Heinsius (v.l.n.r.) sind die Seniorenlotsinnen für Hennigsdorf

Seit mehr als drei Jahren gibt es bei der 
WGH keine regelmäßigen persönlichen 
Sprechstunden in der Geschäftsstelle 
und den Hauswartbüros mehr. 
„Während der Corona-Pandemie ha-
ben wir festgestellt, dass ein Großteil 
der Anliegen sich schnell und unkom-
pliziert am Telefon oder per E-Mail klä-
ren lassen“, sagt die Leiterin der Woh-
nungsverwaltung Simone Heitmann. 
„Das erspart unseren Mitgliedern und 
Mietern den Anfahrtsweg und lange 

Wartezeiten in unserer Geschäftsstel-
le.“ Während der telefonischen Sprech-
zeiten seien die Mitarbeiter persönlich 
erreichbar. Zudem sei es jederzeit mög-
lich, eine E-Mail zu senden, die dann 
schnellstmöglich bearbeitet werde.
Für die Klärung komplexerer Sachver-
halte werden weiterhin persönliche Ge-
spräche geführt. Hierzu ist es jedoch 
notwendig, mit dem zuständigen Mit-
arbeiter vorab einen Termin zu verein-
baren.

Telefonische Sprechzeiten: 
Mo, Mi, Do 9:00 - 12:00 Uhr
Di 14:00 - 18:00 Uhr

Reparaturannahme: 
Mo, Mi, Do, Fr 8:00 - 9:30 Uhr
Di 9:00 - 12:00 Uhr, 14:00 - 18:00 Uhr

Hauswarte: 
Dienstag 17:00 - 18:00 Uhr

E-Mail: wgh@wg-hennigsdorf.de

Keine Wartezeiten, keine Anfangswege, 
schnelle Auskunft

Hennigsdorf wird älter. Jeder vier-
te Einwohner hat mittlerweile die 65 
überschritten. „Mit zunehmendem 
Alter stellen sich jedem Fragen rund 
um die Pflege, zu altersgerechten 
Freizeitangeboten, zu Möglichkeiten 
des Wohnungsumbaus, zu Hilfsmit-
teln“, weiß Mandy Heinsius aus ihrer 
täglichen Arbeit. Die 45-Jährige ist 
eine von zwei Seniorenlotsinnen der 
PuR GmbH. Gemeinsam mit Andrea 
Braun berät sie Senioren und ihre An-
gehörigen zu Pflegethemen, hilft beim 
Ausfüllen von Formularen und Anträ-
gen, stellt auf Wunsch den Kontakt 
zu anderen Dienstleistern wie ambu-
lanten Pflegediensten oder Sanitäts-
häusern her. Sie macht auf altersge-
rechte Freizeitangebote aufmerksam 
und vermittelt schon mal den ersten 

Trainingstermin beim Sportverein. 
„Oft sind wir die erste Anlaufstelle für 
Senioren mit Pflegebedarf. Wir infor-
mieren dann über die verschiedenen 
Möglichkeiten der Unterstützung und 
Entlastung und klären auf, wer für 
welche Belange zuständig ist“, sagt 
Andrea Braun. In Hennigsdorf gibt es 
zahlreiche Dienstleister und Instituti-
onen, die vielfältige Unterstützungs-
angebote haben. „Wir sehen uns als 
Netzwerkerinnen, die alle Informatio-
nen zu Themen, die für Senioren re-
levant sind, zusammentragen und auf 
Wunsch den Kontakt vermitteln“, er-
klärt Mandy Heinsius. Klassische Lot-
sen eben. Und das Netzwerk werde 
stetig ausgebaut.
Am Anfang steht immer das persön-
liche Gespräch, entweder in der Be-

ratungsstelle in der Friedhofstraße 3, 
per Telefon oder aber zu Hause. Vor 
Ort lassen sich viele Fragen besser 
klären. Etwa wenn es um hauswirt-
schaftliche Unterstützung geht, die 
häufig nachgefragt wird, die Entlas-
tung der pflegenden Angehörigen 
oder die Anpassung der Wohnung. 
„Die WGH ist hier schon auf einem 
guten Weg, was die altersgerechte 
Ausstattung betrifft“, sagt die Seni-
orenlotsin, deren Schwerpunkt beim 
Thema Wohnen liegt. „Gerade damit 
sollte sich jeder rechtzeitig befassen, 
wenn es einem noch gut geht und ein 
Umzug noch möglich ist.“
Die Seniorenlotsinnen, die über das 
Förderprogramm „Pflege vor Ort“ und 
die der Stadt Hennigsdorf finanziert 
werden, sind in der Friedhofstraße 3 
zu erreichen.

Jeden Mittwoch zwischen 14:00 und 
16:00 Uhr auch im Nachbarschafts-
treff Nieder Neuendorf, Dorfstraße 46, 
jeden Donnerstag zwischen 9:00 und 
12:00 Uhr im Nachbarschaftstreff 
Nauener Straße 13. 
Telefon: 03302 499 99 17
Mobil: 0175 267 85 21  
E-Mail: abraun@purggmbh.de, 
mheinsius@purggmbh.de

Expertinnen bei Fragen 
rund ums Alter



Über zehn Jahre sind es inzwischen, 
dass das Bürokom-Team die „Alte Feu-
erwache“ bezogen hat. „Zuvor hatten 
wir unseren Sitz gegenüber an meh-
reren Adressen im Blauen Wunder“, 
erzählt Dirk Müller, einer der beiden 
Geschäftsführer. Die Firma benutzt die 
untere Etage der alten AEG-Werksfeu-
erwehr an der Neuendorfstraße und 
steuert auf ihr mittlerweile 30-jähriges 
Bestehen 2025 zu. Brände werden 
hier zwar nicht bekämpft. Schnell und 
flexibel wie die Feuerwehr muss man 
aber auch im Dienstleistungsgeschäft 
sein.

Licht fällt durch die großen Fenster auf 
eine Galerie unterschiedlichster Büro-
stühle, die auf mehreren Ebenen einen 
ganzen Ausstellungsraum füllen. „Der 
Eindruck täuscht ein bisschen. Auch 
wenn wir das Büro im Firmennamen 
tragen, beschäftigen wir uns nicht nur 
mit Stühlen, Schränken und Schreib-
tischen“, sagt Dirk Müller und sieht 
sich eher als Einrichter, der selbst In-
nenbereichsteile von großen Hotels, 
Veranstaltungshäusern oder Kraft-
werksgebäuden plant und möbliert. Im 
großen Nachbarraum meint man hin-
gegen, in einer Druckerei zu stehen. 
Computer, Kopierer, Scanner, Plotter 

oder Digitaldruckmaschinen vermitteln 
Verlagsatmosphäre. Und tatsächlich 
hat Bürokom schon das eine oder 
andere Buchprojekt gestemmt, gehö-
ren diverse Plakate oder Broschüren, 
Gedrucktes aller Art zum Standard in 
den Auftragsbüchern. „Bald nach der 
Gründung haben wir festgestellt, dass 
dies als Ergänzung zu Einrichtungen 
und Büromaterialien bestens passen 
könnte. Und so kam es dann auch“, 
sagt der Geschäftsführer. 

Der Entwicklungsschritt hatte auch 
mit dem Ort zu tun. Der erste große 
Druckauftrag Ende der 90er Jahre und 
später etliche weitere stammten etwa 
von der AEG, jetzt Alstom, den Nach-
barn von nebenan. Es begann mit der 
Vervielfältigung umfangreicher tech-
nischer Dokumente für die Metro im 
chinesischen Guangzhou. Aber auch 
für viele andere Großkunden, wie die 
Stage Entertainment GmbH oder die 
Autobahn AG druckte und verschick-
te man Papiere, mitunter ganze Lkw 
voll, bisweilen weltweit. „Wir machen 
aber auch den Weihnachtskalender für 
die Oma, binden die Examensarbeiten 
von Studenten oder gestalten alle Ar-
ten von Webseiten. Jeder Kunde ist 
uns willkommen“, betont Dirk Müller 

mit Nachdruck. Flexibilität sei eben 
eine wichtige Säule des Geschäfts.
Genauso wie eine enge Verbindung 
zum Umfeld. So findet sich unter den 
Hennigsdorfer Kunden neben Riva 
Stahl, der Stadtverwaltung auch die 
WGH, für die man zuletzt einige Ar-
beitsräume ausstattete. Der kurze 
Draht in die Stadt ist Dirk Müller wich-
tig, zumal die Mehrzahl der Mitarbeiter 
inzwischen von hier kommt und Nach-
wuchskräfte im Druck oder im Ver-
kauf gesucht werden. Sponsoring für 
hiesige Sportvereine, wie den FC 98, 
oder Unterstützung für den Behinder-
tenverband der Stadt, ehrenamtliches 
Engagement in Verbänden sind Teil 
der Nachbarschaftspflege bei Büro-
kom; ebenso wie die Beteiligung am 
Tag des offenen Denkmals. Denn Inte-
ressenten an der „Alten Feuerwache“ 
stehen bei solchen Anlässen, und gar 
nicht so selten auch spontan, immer 
wieder vor der Tür. „Wir arbeiten hier 
in einem architektonischen Schmuck-
stück“, ist sich Dirk Müller bewusst 
und freut sich nach wie vor über jeden 
neugierigen Besucher.

Flexibel wie die Feuerwehr
Bürokom in der Alten Feuerwache steuert auf das 30-jährige 
Firmenjubiläum zu

Dirk Müller ist mit seiner Firma Bürokom 
seit 2012 in der Alten Feuerwache zu Hause

MITARBEITER GESUCHT

Vor 150 Jahren gab es noch 
über 2 000 Wassermühlen 
und ähnliche Anlagen in 
Brandenburg. Heute fi ndet 
man noch etwas mehr als 20. 

Die nächstgelegene Was-
sermühle habt ihr vielleicht 
schon mal besucht. Bis nach 
Mühlenbeck zur historischen 
Mönchsmühle am Tegeler 
Fließ ist es ja nicht weit. Über 
800 Jahre ist sie schon alt 
und heute ein Museum. Sie 
konnte in ihren besten Zei-
ten rund 300 Säcke Korn 
zu Mehl vermahlen. Andere 
Wassermühlen wurden auch 
zum Sägen von Holz und 
Steinen oder zum Pumpen 
von Wasser eingesetzt. Erst 

als vor etwa 100 Jahren mit 
dem elektrischen Strom im-
mer mehr Motoren installiert 
wurden, die mehr Kraft erzeu-
gen konnten, verschwanden 
die Wassermühlen nach und 
nach. 

Ihre Schaufelräder verwan-
deln die fl ießende Kraft des 
Wassers in eine Drehbewe-
gung, die die Menschen bei 
schweren Arbeiten einsetzten. 
Wenn der Bach oder Fluss 
nur ein bisschen bergab 
verlief, reichte die Fließkraft 
schon aus, um schwere Mühl-
steine zu drehen oder eine 
große Säge anzutreiben, die 
einen dicken Baumstamm in 
viele Bretter zerteilten. Damit 

immer genügend Wasser zur 
Verfügung stand, wurde es 
häufi g aufgestaut. Vor den 
Mühlen entstanden Teiche, 
aus denen so viel Wasser über 
einen Kanal und ein Wehr 
auf die großen Räder ge-
schleust wurde, dass sie sich 
drehten. Das alles kann man 
in der Mönchsmühle noch 
entdecken. Das Museum ist 
bis Oktober jeden Sonntag-
nachmittag geöffnet.

Sendehinweis:  LÖWENZAHN
Wasserkraft - Das Rätsel der alten Mühle
ZDF, Sonntag, 17. September 8:10 Uhr

Die Kraft des Wassers

1111Kinderseite
10 Nebenan

Bürokom richtet nicht nur Büros 
und Hotels ein, sondern betreibt 
auch eine Druckerei
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Frische Luft muss rein
Tipps zum effektiven Heizen und Lüften

In wenigen Wochen beginnt die Heiz-
saison. Allein die Heizung aufzu-
drehen reicht jedoch nicht aus, erst 
regelmäßiges Lüften sorgt für ein ge-
sundes Raumklima.
Eine gesunde Luftfeuchtigkeit im 
Raum liegt zwischen 45 und maximal 
60 %. Höhere Werte entstehen, gera-
de in kühlen, weniger geheizten Räu-
men, sehr leicht, denn bei niedrigerer 
Raumtemperatur sinkt die Fähigkeit 
der Luft, Feuchtigkeit zu speichern. 
Auf kühleren Flächen, etwa an Au-
ßenwänden oder am Fenster, setzen 
sich dann kaum sichtbar kleine Was-
sertröpfchen ab. So kann sich schnell 
Schimmel bilden und sowohl der Ge-
sundheit als auch dem Mauerwerk 
schaden.

Türen schließen
Regelmäßiges Stoßlüften mit geöffne-
tem Fenster (kein Kipplüften!) beugt 
Schimmel in allen Räumen, besonders 
in den weniger beheizten Räumen, 
vor. Denn die nach Ausgleich stre-
bende Temperatur in der Wohnung 
sorgt dafür, dass die beim Kochen, 

Duschen und Trocknen von Wäsche 
entstehende Feuchtigkeit auf kalten 
Flächen kondensiert. Auch nach dem 
Aufstehen muss das Schlafzimmer 
gut durchlüftet werden, da nachts viel 
Feuchtigkeit in die Raumluft abgege-
ben wird. Es empfiehlt sich, außerhalb 
der Lüftungszeiten die Zimmertüren 
im Winter stets zu schließen, um die 
Zirkulation der Luft in unterschiedlich 
temperierten Räumen zu vermindern. 

Angenehmes Raumklima
Um möglichst viel Luftfeuchtigkeit 
aus einem Raum auszuleiten, ist es 
sinnvoll, kurz vor dem Stoßlüften die 
Heizung etwas aufzudrehen, damit 
die wärmere Luft mehr Wasserpar-
tikel aus dem Raum aufnimmt. Vor 
dem Fensteröffnen die Heizung aber 
wieder zudrehen und ungefähr 3 bis 4 
Minuten durchlüften. Dabei geht auch 
etwas Wärme verloren, was sich aber 
auszahlt, weil sich die ausgetauschte, 
nun trockenere Luft schnell wieder er-
wärmt und ein behaglicheres Raum-
klima schafft. 

Folgende Tipps helfen beim Heizen 
und schützen vor Energieverlusten: 
1. Keine Kipplüftung, ständig offene 
oder gekippte Fensterflügel während 
der Heizperiode kühlen die Laibungen 
aus und verursachen ein Mehrfaches an 
Wärmeverlusten und Heizkosten. 
2. Um eine möglichst ungestörte Zir-
kulation der erwärmten Luft zu ge-
währleisten, keine Möbel unmittelbar 
vor dem Heizkörper oder zu nah an 
Außenwänden platzieren.
3. Heizkörper und Thermostat nicht 
mit Gardinen, Vorhängen oder Wä-
schestücken verhängen. 
4. Auch der Innenraum eines Heizkör-
pers sollte regelmäßig von angelagertem 
Staub gesäubert werden, damit sich die 
vorbeistreichende Luft optimal erwärmt.
5. Zur Regulierung der Raumtemperatur 
besser an einem Zimmerthermometer 
als an der relativ ungenauen Stufenein-
teilung des Thermostates orientieren.
6. Räume, die häufig benutzt werden, 
nie ganz abkühlen lassen, weil beim 
Aufheizen von niedrigem Niveau mehr 
Energie benötigt wird, als für das Halten 
der Raumtemperatur. 

12 Genossenschaft

Grummelnd sitzt Dieter auf seinem Kü-
chenstuhl und versucht, sich über den 
Zeitungsartikeln auf andere Gedanken 
zu bringen. Astrid ahnt schon, dass da 
etwas an ihm nagt, als er sie plötzlich 
fragt: „Findest Du, dass ich rechtha-
berisch geworden bin?“ Sie macht ein 
Gesicht, als verstünde sie die Frage 
nicht und zieht das Wort „geworden“ 
betont nachdenklich in die Länge. „Ich 

glaube, ich habe davon schon in Dei-
ner Geburtsurkunde gelesen“, stellt 
sie ironisch fest. Was Dieter jedoch 
überhört und sich stattdessen über 
Nachbar Hartmann beklagt. Der werfe 
ihm vor, immer rechthaberischer zu 
werden. Dabei sei er immer öfter der 
Halsstarrige. Der Nachbar wollte ihm 
weismachen, es habe im Mittelalter 
„Ritterinnen“ gegeben. Dieter fasst 

sich an den Kopf. Astrid stellt sich zwei 
Besserwisser in Hauspantoffeln im 
Ringkampf um die Meinungshoheit auf 
der Haustreppe vor. Sie rollt mit den 
Augen, doch Dieter ungebremst: „Die 
Frauen im Fußballtor bei der WM nennt 
auch niemand Torwartinnen, obwohl 
es mich nicht gewundert hätte.“ Hart-
mann kam ihm mit dem Duden. Könne 
man sagen, stünde da so drin. „Auch 
im Duden bleibt es doch Unsinn.“ 
Dieter wittert amtliche Sprachverhun-
zung. „Muss man ja nicht benutzen. 
Hackenporsche ist auch wieder raus-
geflogen“, fällt Astrid ein. „Weißte was, 
ich hole Hartmann heute Nachmittag 
zum Kaffee. Ihr beide habt gerade so 
ne kurze Zündschnur, da mach ich 
mal die Schiedsrichterin. Die gibt es 
im Duden und auf dem Platz. Ist die 
dicke Luft erst weg, bin ich auch deine 
Ritterin.“ Dieter weiß nicht so recht.

In diesem Jahr hat die WGH die di-
gitale Wohnungsvergabe eingeführt. 
Konkret heißt das: Wer sich für eine 
Wohnung bei der Genossenschaft in-
teressiert, muss seinen Wohnungsan-
trag grundsätzlich online stellen. Über 
einen Button auf der Homepage der 
WGH gelangt man zu einem daten-
geschützten Formular und trägt die 
persönlichen Angaben, die Anforde-
rungen an die Wohnung und die be-
vorzugten Wohngebiete ein.
„Unsere digitale Wohnungskartei ist 
jetzt auf dem aktuellen Stand. Im Mai 
und Juni hatten wir alle 1 742 Interes-
senten, die sich noch mit einem Pa-
pierantrag um eine Wohnung bewor-
ben hatten, angeschrieben und um 
Mitteilung gebeten, ob sie weiterhin 

auf Wohnungssuche sind. 735 po-
tenzielle Mieter haben sich zurückge-
meldet“, erläutert Simone Heitmann. 
Alle Anträge wurden inzwischen in die 
digitale Gesuchskartei überführt. „Alle 
diese Antragsteller haben eine E-Mail 
bekommen, die den Zugriff auf ihr je-
weiliges Wohnungsgesuch ermöglicht. 
Notwendige Änderungen oder Aktua-
lisierungen, beispielsweise wenn sich 
die Größe der gewünschten Wohnung 
oder das bevorzugte Wohngebiet än-
dern, können jederzeit selbst vorge-
nommen werden“, sagt die Leiterin 
der Wohnungsverwaltung.
Auch der weitere Vermietungsprozess 
wird digitalisiert. Die Wohnungsange-
bote werden per E-Mail zugestellt. Die 
Terminvereinbarung für die Besichti-

gung der Wohnung erfolgt ebenfalls 
auf diesem Weg. „Genauso wird der 
Schriftverkehr von unserer Seite zeit-
nah online abgewickelt.“
Halbjährlich wird aus Datenschutz-
gründen automatisch nachgefragt, ob 
das Wohnungsgesuch weiterhin aktu-
ell ist. Wird diese E-Mail von den Inte-
ressenten nicht  beantwortet, erlischt 
das Wohnungsgesuch in der Daten-
bank.
„So bleiben wir auf dem Laufenden, 
wer nach wie vor an einer Wohnung 
interessiert ist. Immerhin erhalten wir 
durchschnittlich 34 neue Wohnungs-
gesuche pro Woche.“

Wohnungsangebot künftig per E-Mail

Die Anzahl an Hundehaltungsgeneh-
migungen hat sich in den vergan-
genen Jahren erhöht. So schön ein 
treuer Begleiter auch ist, die Hinter-
lassenschaften sorgen immer wieder 
für Ärger, weiß Katrin Stelter aus ihrer 

täglichen Arbeit. „Wenn sich auf dem 
Rasen, im Vorgarten oder auf den 
Wegen Häufchen oder auch gefüllte 
Hundekotbeutel befinden, verärgert 
das die Leute. Zudem ist es für die 
Hauswarte der WGH und die Dienst-

leister in den Außenanlagen äußerst 
unangenehm, wenn sie dort auf Hin-
terlassenschaften der Hunde treffen“, 
sagt die Verantwortliche fürs Grün bei 
der WGH. In einigen Wohngebieten 
hätte das Problem deutlich zugenom-
men.

Dabei ist es ganz einfach. Wer mit 
seinem Vierbeiner unterwegs ist, soll-
te immer eine Tüte dabeihaben, um 
den Hundehaufen gleich zu entsor-
gen. Die kleinen Plastiktüten gehören 
in den Müll. „In Hennigsdorf sind wir 
gut mit öffentlichen Mülleimern aus-
gestattet, fast alle 250 Meter ist einer 
zu finden. Die Gassirunde kann also 
auch bequem nach Mülleimerstand-
orten geplant werden. Ich bin selbst 
Hundebesitzerin und habe, wenn ich 
mit meinem Hund Gassi gehe, immer 
eine Tüte dabei, die dann im nächs-
ten Mülleimer direkt entsorgt wird.“ 

Wohin mit den Hinterlassenschaften?



Service14

Geburtstage vom 01.05. bis 31.08.2023

75 Jahre
Mai Katharina Nied
Mai Jürgen Zillmer
Mai Peter Haase
Mai Joachim Kopiske
Juni Monika Franke
Juni Ilona Ehrens
Juni Klaus Gutzke
Juni Barbara Schwanebeck
Juli Werner Glembotzki
Juli Bernhard Eigner
Juli Klaus Degner
Juli Bärbel Wonneberger
Juli Renate Höhne
Juli Edith Wieschnath
Juli Renate Heistermann
Juli Beate Marschner
August Ernst Schröder
August Karin Noack
    
80 Jahre
Mai Karin Greisiger
Juni Heide-Lore Kokotz
Juni Brigitte Liese
Juni Jürgen Dietz
Juni Annette Teschner
Juni Erika Eckert
Juni Edda Behrend
Juni Sophie Scheel
Juni Dieter Sparwaßer
Juni Renate Thum
Juni Ursula Barabas
Juni Sigrid Merkel
Juli Monika Heinze
Juli Rosemarie Kunstmann
Juli Gerlinde Hornberg
Juli Detlef Fischer
Juli Brigitte Howe
Juli Heinz Tilgner
Juli Ingrid Meyer
Juli Renate Boetticher
Juli Bernd Jacob
Juli Franz Büchel
Juli Uta Severin
August Kurt-Bernd Gebes
August Rosemarie Spinner
August Brunhilde Schultz
August Ingrid Köhler
August Sigrid Senger

85 Jahre
Mai Arno Lehmkuhl
Mai Hans-Jürgen Krause
Mai Otfried Kaelcke

Mai Hilde Röthig
Mai Egon Ehlert
Mai Arno Schulz
Mai Ingrid Schröder
Mai Eleonore Becker
Mai Helga Harupa
Mai Renate Brauer
Mai Gabriele Kalk
Mai Helga Schulz
Mai Manfred Radensleben
Mai Joachim Schmidt
Mai Brigitte Dombrowski
Mai Magdalena Müller
Juni Erika Röhrich
Juni Brigitte Zyparth
Juni Ulrich Lipka
Juni Horst Krüger
Juni Sonja Reimann
Juni Eveline Schulz
Juni Rudi Moser
Juni Gerhard Schemel
Juni Withold Weinschröder
Juni Friedrich Kieselbach
Juni Hannelore Janosch
Juni Brundhilde Rudorff
Juni Hans-Joachim Schmidt
Juni Ingrid Malcherek
Juni Helfried Buggermann
Juni Anna Pralle
Juni Renate Kühn
Juni Irene Ulrich
Juni Klaus Dunger
Juli Ralf Greiser
Juli Stephan Worbs
Juli Inge Kramm
Juli Brigitte Paech
Juli Marga Lehmann
Juli Eveline Langer
August Horst Meyer
August Gisela Gebhardt
August Ingeborg Thiele
August Willi Henkel
August Klaus Mrongowius
August Elvira Zasadzki
August Werner Fritsch
August Ursula Winkler

90 Jahre
Mai Werner Rohde
Juni Adolf Gregor
Juni Edith Tietz
Juni Dieter Müller
Juli Helmut Radebold
Juli Elfriede Ritter

Juli Ilse Hörster
Juli Ursula Krenz
August Ursula Klischke
August Stefan Makosch
August Adalbert Spiegelberg
August Harald Grett
August Rita Will

91 Jahre  
Mai Thea Stockmann
Juni Heinz Andreas
Juni Waltraud Thielsch
Juli Günter Haufe
Juli Elisabeth Guhl
Juli Klaus Ott
Juli Erika Fiebig
Juli Horst Bolduan
August Gisela Zopp
August Ursel Neumann

92 Jahre
Mai Hans Meyer
Mai Gerhard Horsinka
Juni Ingeburg Fischer
Juli Rita Schmidt
Juli Margarete Gründler-Damm
Juli Wilfried Schulz
August Margarete Vogel
August Rosa Bachert

93 Jahre
Juni Erna Baer
Juni Ilse Protzel
Juli Eleonore Rösner
Juli Brunhilde Werner

94 Jahre
Mai Ingrid Holz
Juli Horst Kinalzyk

95 Jahre
August Willi Schulz

96 Jahre
Juli Gerhard Götze
August Ilse Krüger

97 Jahre
Juli Alfred Böhl

98 Jahre
Mai Liselotte Bruchhardt
August Margot Schulz

Sport und 
Gesundheit

Herbstbasteln*
05.10.2023
10:00 bis 12:00 Uhr
Klubraum Schönwalder Straße 8 a
Kostenbeitrag 5,00 €

Töpfern*
1. Termin 09.11.2023 (Töpfern)
2. Termin 23.11.2023 (Bemalen)
10:00 bis 12:00 Uhr
Klubraum Schönwalder Straße 8 a
Kosten: nach Verbrauch 

Weihnachtsbasteln*
30.11.2023
10:00 bis 12:00 Uhr
Klubraum Schönwalder Straße 8 a
Kostenbeitrag: 5,00 €

*Anmeldung bei Frau Hilbig, 
03302 8091-23

Märchenstunde
13.12.2023 Weihnachtliche 
Märchenstunde für Kinder
15:00 - 15:30 Uhr für Kindergartenkinder
16:00 - 16:30 Uhr für Schüler
im Klubraum Schönwalder Straße 8 a,
Anmeldung bei Frau Roßberger,
 03302 8091-31 (bis 14 Tage vorher)

Weihnachtskonzerte
Am 15.12.2023 gibt es eine Neuau�age 
der Weihnachtskonzerte mit den Berliner 
Tenören, die an drei Stationen unsere 
Mitglieder und Mieter mit bekannten 
Weihnachtsliedern verzaubern. Mit-
singen ist ausdrücklich erwünscht. Es 
werden Punsch und Glühwein ausge-
schenkt.
16:00 Uhr Innenhof Rigaer Straße 25 -31 / 
Reinickendorfer Straße 17 - 33
17:30 Uhr hinter den Häusern Friedrich-
Engels-Straße 1 bis 15
19:00 Uhr Paul-Schreier-Platz

Was ist los bei der WGH
Veranstaltungen von Oktober bis Dezember 2023

Auf Tour mit der WGH
Tagesfahrten mit dem Transportservice Graubmann

15Aktuelles 15

Seniorensportgruppen
Ort: Klubraum Schönwalder Straße 8 a

Die Sportkurse 2 und 6 unter der 
Leitung von Frau Gerent turnen jeden 
Mittwoch.
Kurs 2: 10:00 Uhr    
Kurs 6: 11:00 Uhr
Die Sportkurse 3 bis 5 unter der Leitung 
von Herrn Schimroszik turnen jeden 
Dienstag.    
Kurs 3: 10:00 Uhr   
Kurs 4: 11:00 Uhr   
Kurs 5:   8:45 Uhr

Seniorentanzgruppen
Ort: Klubraum Schönwalder Straße 8 a
Die Tanzkurse 1 und 2 unter der 
Leitung von Frau Dr. Schmohl �nden 
jeden Dienstag 14:00 Uhr statt.  
Mögliche Terminänderungen teilen 
Ihnen die Kursleiter mit.

Tangermünde
Die Stadt ist für die gut erhaltene Alt-
stadt mit vielen Fachwerk- und Back-
steinbauten, sowie die fast vollständig 
erhaltene Burg bekannt.
Programm: 8:00 Uhr Abfahrt in Hennigs-
dorf, 11:00 Uhr Stadtrundgang 
(1 Stunde), anschl. individuelle Freizeit, 
15:00 Uhr Ka�eegedeck (1 Kännchen 
Ka�ee und 1 Stück Kuchen) im Schloss-
cafe, 16:00 Uhr Rückfahrt 
Termin: 11. Oktober 2023
Preis: 49,00 € pro Person

Baumkronenpfad Beelitz
Vom Baumkronenpfad Beelitz-Heil-
stätten aus kann man die Natur rund 
um das Gelände der ehemaligen Lun-
genheilstätte erleben. In Klaistow kann 
die Kürbisausstellung (3,00 € ) und die 
Gaststätte besucht werden.
Programm: 9:00 Uhr Abfahrt in 
Hennigsdorf, 11:00 Uhr Besuch des 
Baumkronenpfades (ca. 1,5 Stunden), 
Weiterfahrt nach Klaistow, ca. 2,5 Stun-
den Aufenthalt, ca. 15:30 Uhr Rückfahrt

Termin: 18. Oktober 2023
Preis: 46,00 € pro Person

Stettin
In der polnischen Stadt Stettin kann 
man bei einer 2-stündigen Rundfahrt 
das Greifenschloss, die Jakobskathe-
drale, die Philharmonie und die 
Hakenterrasse kennenlernen.
Programm: 8:00 Uhr Abfahrt in Hennigs-
dorf, 11:00 Uhr 2-stündige Stadtrund-
fahrt, ca. 13:00 Uhr Möglichkeit des Be-
suches des Cafe 22, individuelle Freizeit 
bis 15:30 Uhr, 15:30 Uhr Rückfahrt
Termin: 17. Oktober 2023
Preis: 42,00 € pro Person
Wer in einem der modernsten Cafes, im 
22. Stock (Panoramablick über Stettin), 
ein Ka�eegedeck einnehmen möchte, 
kann dies für ca. 10,00 € bestellen, aber 
bitte bei der Anmeldung unbedingt 
angeben.

Adventskonzert Berlin
Beim Adventskonzert in der Philharmo-
nie Berlin erleben Sie die „Original 

Südtiroler Weihnacht“ mit Alexander 
Rier (Moderation und Gesang),  „Grazia-
no“, das „Kastelruther Männerquartett“ 
und „Die Ladiner“.
Programm:  11:00 Uhr Abfahrt in 
Hennigsdorf, 12:30 Uhr Besuch eines 
Weihnachtsmarktes, 14:30 Uhr Ankunft 
an der Philharmonie, 15:00 Uhr Kon-
zert, ca. 17:00 Uhr Rückfahrt über die 
festlich geschmückten Straßen Berlins
Termin: 2. Dezember 2023
Preis: 75,00 € (PK 1), 65,00 € (PK 2), 
55,00 € (PK 3) pro Person

Lichterwelt in Magdeburg
Bei einer kurzweiligen Stadtführung er-
fährt man viel Wissenswertes über die 
Geschichte der Stadt. Ein Besuch des 
Domes, des Hundertwassergebäudes 
und des Weihnachtsmarktes stehen auf 
dem Prgramm. 
Programm: 9:00 Uhr Abfahrt in Hen-
nigsdorf, 12:00 Uhr 1-stündiger Stadt-
rundgang, anschließend individuelle 
Freizeit, 16:30 Uhr Rückfahrt.
Termin: 7. Dezember 2023
Preis: 37,00 € pro Person

Telefonische Anmeldungen über Herrn 
Gehrmann (Transportservice Graubmann 
GmbH) am 14./15./18.09.2023 zwischen 
9:00 Uhr und 12:00 Uhr unter 0178 1970383
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ohnungsgenossenschaft „Einheit“ H

ennigsdorf eG

Jennifer Burczyk ist gespannt. Sie 
zeigt uns den noch leeren Tisch, die 
Tassen und gestalteten Platzdecken 
aus Filz. Im Oktober sollen sich hier 
wieder Interessierte beim Erzählcafé 
im Gemeinschaftszentrum Conrads-
berg treffen. Aber ob es nach der 
Sommerpause gelingt, nahtlos an 
den Zuspruch der drei Veranstaltun-
gen bis zum Mai anzuknüpfen? „Da 
kann man sich nicht sicher sein“, 
sagt Jennifer Burczyk. Begegnung, 
Austausch, Miteinander sind auch 
unter Hennigsdorfern zwar ausge-
prägte Bedürfnisse, allerdings kei-
neswegs Selbstläufer. In der starken 
Hoffnung, die in ihrer Einladung an 
alle Kontaktsuchenden mitschwingt, 
spürt man die Bedeutung, die die 
Leiterin des Gemeinschaftszentrums 
dem Erzählcafé beimisst. „Dieses 
Angebot steht in besonderer Weise 
für den Geist unserer Einrichtung“, 
betont sie. Kein staatliches Ange-
bot könne solidarisches Miteinander 
ersetzen. Als Verantwortliche der 
Stadtverwaltung für Familie, Jugend 
und Integration weiß sie, dass sich 
auch in Hennigsdorf nicht wenige 
Menschen einsam fühlen. „Das be-
trifft Junge wie Alte und hat sich 

durch und nach Corona noch ver-
stärkt.“ Man komme nicht mehr so 
leicht ins Gespräch und wenn doch, 
prallen die Meinungen bisweilen un-
versöhnlich aufeinander. 

Dass es auch anders geht, hatte 
Jennifer Burczyk zunächst in Orani-
enburg miterlebt, als sich im dorti-
gen, schon länger bestehenden Er-
zählcafé zum Thema „Erfahrungen 
mit dem Schulessen“ ein alle mit-
nehmendes Gespräch über eigene 
Lebenserfahrungen entwickelte. Das 
erste Erzählcafé in Hennigsdorf im 
März folgte der Idee, an Erfahrungen 
anzuknüpfen, die viele teilen. Es ging 
um die Rolle des Kaffeeklatsches 
für Frauen. „Wir hatten einen sehr 
angeregten Austausch, der zeigte, 
dass man den Kaffeeklatsch durch-
aus auch als Inspiration weiblicher 
Emanzipation sehen kann“, berichtet 
Jennifer Burczyk begeistert. Es sei 
schön gewesen, mitzuerleben, „wie 
Leute mit unterschiedlichen Sicht-
weisen miteinander ins Gespräch 
kommen, ohne darüber zu meckern, 
was gerade alles nicht so gut läuft“. 

Im April lautete das Thema „Der Gar-
ten kann nicht warten“. Im Mai sorg-
te „Männer und Frauen passen nicht 
zueinander“ für angeregten und un-
erschöpflichen Gesprächsstoff. Die 
angesetzten zwei Stunden waren 
stets viel zu schnell vorbei. Für Ok-
tober läuft die Themensuche noch. 
„Wer einen Vorschlag hat, kann sich 
gerne bei uns melden“, sagt Jennifer 
Burczyk. Das Erzählcafé findet ab 
Oktober jeden zweiten Dienstag des 
Monats stets von 14 bis 16 Uhr statt. 
„Wenn das Interesse größer werden 
sollte, bauen wir das Angebot gerne 
aus“, bekräftigt die Leiterin des Ge-
meinschaftszentrums und ergänzt: 
„Wer nicht so mobil ist, kann sich bei 
uns melden. Wir schicken dann un-
seren kleinen Bus zum Abholen und 
Bringen.“ Kaffee, Tee und Kuchen 
gibt es gratis.

Gespräche ohne Meckern
Erzählcafé im Gemeinschaftszentrum Conradsberg erwartet Austauschinteressierte

Jennifer Burczyk freut sich auf die Gespräche im Erzählcafé, die im Oktober wieder beginnen.

Nächstes Erzählcafé
im Gemeinschaftszentrum 
Conradsberg am 10. Oktober 
von 14:00 bis 16:00 Uhr

Telefon 0178 1970383




